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Brockau und Umgegend.
Brockam den 13. Juli 1915.

Der Nachdrns der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

-r. [Saß vaterländifche Fest der ev.Gettteinde.]
Mit fragendem Blick nach dem Himmel war wohl mancher,
der mit der Veranstaltung am Sonntag beschäftigt war, am
Morgen ausgestanden. Wie wird das Wetter fein? Denn
bei schönen Wetter ist ein solches Gartenfest schon halb gelungen.
Und Gott grüßte uns mit den schön Wetter verheißenden
Sonnenstrahlen. Die Gemeinde hatte der Einladung reichlich
Folge geleistet. Der große sßenler’fehe Garten war fast bis
auf den letzten Platz gefüllt. Ein vorzügliches, jetzt sehr selten
gehörten Militärkonzert erfreute die Besuchen Nach den herz-
lichett Begrüßungsworten des Herrn Paftor Seibt und einem
poetisihen Barwert, gesprochen von Fräulein Steller, führten
uns die Ansprachen der beiden Herrn Pastoren Müller und
Just auf die kampsdurchwühlten Felder im Osten und Westen,
wo unseren braven Feldgrauen Liebesgaben in reichen Mengen
überdracht wurden. Mit großem Interesse folgten die An-
wesenden den Ausführungen und mit besonderer Freude
wurden die überfandten Grüße unseres im Felde stehenden
Geistlichen Herrn Pastor Menzke in Empfang genommen.
Die Ausführungen wurden durch wohlgelungene patriotische
Lieder des evangelischen Kirchenchors unter Leitung von Kantor
cifler und dem begeisterten gemeinsamen Gesang von »O
Deutschland,hoch in Ihrer-« eingerahmt. Die reichen Blumen- und
Gemüsespendem sowie die Posikarten fanden reißend Absatz;
und manch einer wagte einen Einsatz von 10 oder 20 Pf»
unt einen der prächtigen Blumentöpfe zu gewinnen, und Frau
Eifler und Fräulein Dulz hatten alle Hände voll zu tun,
um die Wünsche erfüllen zu können. So vergingen die Nach-
mittagstunden allzu rasch. Und wohl mit dem Gedanken
„es war ein schöner Nachmittag, ein wohlgelungenes Fest,« ver-
ließen die Besucher den Garten. Wir hoffen. daß auch ein
richtiger klingender Erfolg für die wohltätige Sache ein reicher
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Züwclia e ER ercei. I
Manch ein Held, der hin fein Leben gab,
Liegt, wer weiß wo, in der Ferne,
Doch auch über unbekannten Grab
Leuchten der Heimat Sterne.
Und Sonnenstrahlen, die niederglüh’n,
Lasse Blumen darauf erblith’n.

Wieder hat ein Brockauer Streiter auf französifcher
Erde für des Baterlandes Größe sein junges Leben gelassen.
Die blutigen Kämpfe von Arras wollten auch von Brockau
ihr Opfer. Der Kriegsfreiwillige von Morze, vor wenigen
Monden mit dem Kreuz von Eisen geschmückt, starb dort den
Heldentod. ,,Bewahrt mir das Kreuz«, schrieb er nach Hause,
.,kehre ich zurück, will ich es mit freudigem Stolz tragen,
komme ich nicht wieder, wißt ihr, daß ich fürs teure Vater-
land gefallen bin.“ Und immer neue Streiter treten kampf-
begeistert in die Lücken. Auch unser Fritz Orzechowskh,
Leutnant in einem JnfanterieiRegiment, der zur Kriegsfchule
kommandiert worden war, hat das Studium unterbrochen
unt nach Arras zu gehen.

Auch zu Haufe stärkt man die wirtschaftliche Machi
mit allen Kräften. Keiner will in der Betätigung feiner
vaterländischen Pflicht zurückstehen. »Durchhalten« ist hier
der Kampfruf. Mit schöner Begeifterung haben sich auch
unsere Frauen und Kinder in den Dienst des Baterlandes ge-
stellt. Wie erhebend war ihre Operfreudigkeit, um unsere
braven Truppen draußen an den Fronten mit Liebesgaben
besonders warmer Wäsche zu versehen. Aber auch der be-
dürftigen Witwen und Waifen unserer Krieger wird in den
Kreisen des deutschen Volkes gedacht, denn eine noch so reich-
lich bemessene Staatsfiirsorge kann nicht volle Hilfe bringen.
Jn Brockau wie auch anderwärts werden Lehrer und Leg-

rerinnen sich einer neuen Sammlung »Baterlands Dank« an.
nehmen, die bezweckt das entbehrliche nutzlos in Kisten und
und Truhen ruhende Gold und Silber, welches im Laufe

der Zeitin vielen Familien in verschiedener Form angeschafft
wurde, zu sammeln. Die kleinste Gabe ist möglichst noch vor

Schalschluß willkommen. Alle Gold- und Silberspenden sollen

itn allgemeinen eingeschmolzen werdet-. Kunsttechnifche »und

kansigeschithtliche Gegenstände sollen jedoch erhalten bleiben.
san hofft durch Berlan solcher Stücke an Museemund
Liebhaber höhere srtrage als durch Einschittelzung zu erzielen.

Reduktion, Druck und erlag von Gruft Scheele, Brochau, Vahnhofftrasze 12.

Bezugspreis vierteljähriich 1.20, durch die Post
_ Wöchentlich durch unsere Träger 10 Pf.

Die 6 gefpaltene Petitzeile kostet 20, Reklame 40 Ps.
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Lohn für all die Mühen der Vorbereitung sind. —- Herzlichen
Dank noch einmal auch von dieser Stelle allen, die ihre
Kräfte in den Dienst der guten Sache gestellt und denen, die
gurch Spenden zum Gelingen des Festes beigetragen haben.

« sKathol.-Kirchliches.] Versetzt wurde an die
hiesige St.Georgskirche als Kaplan der WeltttriesierKrusche
aus Strehlen zur Entlastung des Pfarrers Dr. Schmidt.

* sKntholifcher Männorverein.] Der hiesige-katholische
Männer-Verein hält Dienstag. l3. Juli, abends 8 Uhr die
fällige Monatsversammlung ab.

« sVon den Schulen] Der letzte Schultag an den
hiesigen Schulen ist der kommende Freitag. Die Fortbildungs-
schule schließt Donnerstag den Unterricht.

* fDerBezirksiAusfchuszs hat als Berufungsinstanz
das Kreisausfchußurteil bestätigt, wonach der vor 5 Jahren
verabschiedete Gemeindeschreiber Wertefrongel zum Löschs
dienst bei der Brockauer Pflichtfeuerwehr verpflichtet ift.

« sSchwerer unterm] Das Gespann des Stellen-
besißers Pf. von hier sollte vom Güterbahnhof Koks holen.
Der 15jährige Sohn lenkte auf dem beladenen Wagen sitzend
das Pferd. Als der Wagen auf der ansteigenden Fahrstraße
fast die Höhe der Bahnbrücke erreicht hatte, hatte das Pferd
nicht mehr die Kraft den Wagen vollends auf den Brockaus
Tichanfcher Berbindungswea zu sieben, dieser rollte die Sei-
tenböschung hinunter und lippte um. Der Junge kam unter
den Wagen zu liegen und wurde von dem Koks fast ganz
verschüttet. Durch ein Wagenrad wurde ihm die Oberlippe
nicht unbedeutend verletzt, ebenso das Gesicht durch Hautabs
schürfungen. Das Pferd wurde durch das geistesgegenwärtige
Zugreifen eines Eifendahnbediensteten vor Beschädigungen be-
mahnt, bie Wagendeichsel brach an der Einfißstelle ab. Der-
selbe Eisenbahnbedienstete trug den verunglückteit Jungen nach
Hause. Da ähnliche immer glücklich verlaufene Unfälle be-
reits öfter vorgekommen sind, dürfte es sehr zweckmäßig schei-
nen entweder Bordsteine oder Seitengeländer auf der schrägen
Zufahrtsstraße zur Berladestelle anzubringen.
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hingenommen wird jeder Gegenstand aus Gold und Silber,
auch gut vergoldete und goldplattierte Stücke (Doublå), z.B.
Schmuck aller Art wie Retten, Armreifeu, Broschen, Ringe,
Anhänger, Vorstecknadeln, Taschenuhren, Tischgerät, Münzen,
Medaillen, Knövse, auch Stücke, die mit Steinen und dergl.
verziert sind, sowie Bruchstücke solcher Gold- und Silbersachen,
ferner Becher und Tafelauffätze, goldene Gebifse, kurzum alles,
woraus sich Gold und Silber abscheiden läßt. Selbstver-
ständlich sind auch Barspenden sehr willkommen, wer keine
entbehrlichen Gold- und Silbergegeustände besitzt, kann sich
durch Zuwendung von darein Gelde ebenfalls an der Samm-
lung beteiligen. Nicht angenommen werden in dieser Samm-
lung Gegenstände aus Kupfer, Nickel, Zinn, Neusilber und
anderen Weißmetallen, auch wenn sie versilbert sind. Möge
die Sammlung in Dankbarkeit dafür, daß unsere Soldaten
ihr Leben gelassen haben, um unsere Heimat vor den Greueln
des Krieges zu bewahren, nach Kräften unterstützt werden.
Kein Deutscher sollte hier zurückstehen.

Ein großer Teil unserer Eisenbahner kämpft im Heer
oder leistet in eisenbahnsmilitärischen Berbänden in Feindes-
land oder an den Landesgrenzen Dienste. Allein die preu-
ßischshessischen Staatseisenbahnen haben in dieser Weise ein
Personal von 125000 Mann zum Kriegsdiensi abgegeben,
wovon 58000 Mann an der Kampsfront stehen. Zahlreiche
Wünsche von Eisenbahnbediensteten auf Freigabe für den
Heeresdienst haben somit berücksichtigt werden können, und
die Eisenbahnverwaltungen sind fortgesetzt bemüht, noch mehr
Personal für den Heeresdienst freizumachen.

Die langersehnten Sommerferien beginnen an den
Brockauer Schulen am Freitag, den 16. Juli und dauern
nicht fünf sondern nur vier Wochen. Wer sich stark genug
fühlt. Helft irgenitnn M ber schnellen Bergung des Ernte-
segeus mit. Es bleiben immer noch Tage genug der Unge-
bnnbenheit. 253er das Glück bat zur Erholung in Die Som-

merfrische zu gehen, Uüds 0qu da die Zeit gründlich. Bier
Wochen Sommerfrische bedeuten für die Jugend weit mehr,
als für manchen Erwachsenen drei Monate. Als verreist sind
sie auf jedes Full auf dem Rathause abzumelden.

Die Kantorei an der hiesigen evangelischen Kirche ist
durch die Zurückstellung des einberufenen Kantors Eifler
bis aus weiteres sicher gestellt. Der ebenfalls einberufene Lehrer Neu-and liegt in her Garnisott Schweidnih.

Brockau. Mittwoch, den 14. Juli.

Juseraie finden die beste und weitefte Verbreitung.

——«-.-
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Verantwortlich für Reduktion und Druck.
Ernst Doderk in Broelatn Bahnhosftraße |2.
Sprechsiunden werttllglich 9—- 11 Uhr.
Gratisbeilaget Jlluftriertes Sonntagsblatr

1915.
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Bekantttmaitfung.
Schuh der Getreidefelder.

Jn den jetzigen und kommenden Wochen wird wie all-
jährlich, durch Zertreten des Getreides in den Feldern unge-
heuerer Schaden verursacht. Erwachsene zertreten und ver-
nichten die Getreidefelder teils aus Mutwillen und Zerstörungss
wut, teils um Feldblumen zu sammeln, Kinder betrachten
sie als Tummel- und Spielplah. Ja diesem Jahre kommt
es auf jedes Pfund Getreide an!

Es ergeht daher an die Bewohner des Kreises das
dringende Ersuchen, diesem Unfug energisch entgegen zu
treten. Eltern und Lehrerfchaft wollen sich zur besonderen
Ausgabe machen, auf bie Kinder entsprechend einzuwirken.

Da das unbefugte Betreten derartiger Felder nach §
368 Ziffer 9 des Reichsstrafgesetzbuches ftrafbar ist, haben
Ortsbehörden und Gendarmerie jeden Uebertretungssall der
Bestrafung anzuzeigen. _

Borstehendes zur öffentlichen Kenntnis.

B r o ek a n, den 28. Juni 1915.

Der Gemeinde - Vorsteher
J. B. : G oh l. Schüsse. ·

Katholtfcher Gottesdiettft in Benennu.
Wochentags 6‘]. Uhr: hl. Messe, Dienstag und Frei-

tag 6’5 Schulmesse.
Dienstag und Freitag abends 7 Uhr: Rosenkranz.

Mittwoch. den l4. Juli 1915.
Abends 7 Uhr: Rosenkranz und hl. Gegen.

 

 

Goangeltscher Gottesdienst in Brorkatu
Mittwoch, den 14. Juli 1915.

8 Uhr: Kriegsbetstunde. Paftor Seibt.

 

 

' . halt vorräti Ernstonaiskarten-Etulls „odecgßahähof...‚
t“« ___ "'‚ · « « _

Der Hundertjährige bat diesmal recht behalten. Er
prophezeitet Der Juli bringt windiges und reguerifehes Wetter,
vom 19. bis 25. schön, gegen Ende viel biegen. Auf das
Ende würden wir alle gern verzichten. Dodeck.

Jn der Laubenkolonie l915.
Durch eine Laubenkolonie bin ich gegangen. --
Sandiger Boden doch alles Prangenl
Selbst das verlorene Fleckchen am Zaun
Wie eines Gärtners Garten zu schaunl
Und war es nur ein geliehenen Stücke
Heimatgrund war es und darunt: Glückl
Und aus die Menschen im Laube-kranz
Floß der Sonne Nachmittagsglanz.
Enthüpft den engen, dumpfen Stuben,
Spielten Mädchen und turnten Buben.
Jm Wagen die Kleinsten reckten sich auf
Und fah'n in des Himmels Wunder hinauf.
Blasse Frauen mit sinnender Miene
Saßen gebückt an der Nähmaschine,
Und ich sah zuweilen die dlassen Frauen
Traumverloren ins Weite schauen .
Da ging ihr Sehnen mit weher Macht
Zum Herzensliebften in wilder Schlacht.

 

Zu einer Frau bin ich geschritten
An ihren Tisch in des Gärtleins Mitten.
Jhr feines Gesicht war welk von der Zeit
Und welk vielleicht von Sorge und Bein.
„günf Pakete?« —- «Fünf Jungens Ja Her-,
Und der Sechste, mein Jüngster, der ist nicht mehr.
Gefallen l“ — Seil legte in jedes Paket ihre Hand
Ein helles Blümchen vom Laubettland. . .
»Nun schauet, o Herr, jeder Jung hat sein Berti
Nicht wahr, wie alles so prächtig stehtl
Und das dort mit den Stufen, das blieb
Mir vom Jüngste-l -- 0e hatte sie intnter so liebt —
Ach, könnte ich eine aufs Grab ihn legenl
Nun will ich ihm treulich die Rosen pflegen.“ —

Auf dem Mutterhaupt lag golden und rein
Der Sonnenglanz nie Madatinenscheim —-



Ver-rechnen
. über England ist fast ganz plößlich Krisen-

stimmirng gekommen. Nicht, als ob man ge-
neigt fei. den Kampf aufzugeben. aber man
wird langsam besorgt. Das trat deutlich bei
den letzten Verhandlungen im Dberhause her-
vor. Dort brachte Lord Mioleton einen An-
trag ein. daß die Regierung Schritte tun
musse, um die nichtmslitärifchen Staatsaus-
gaben zu verringern. Er sagte dabei. daß die
letzten Tage eine beträchtlich veränderte
Spaltung Der Regierung betreffs des Krieges
zeigten. Reden wie die Eurzons ließen er-
kennen, daß Die Regierung entschlossen fei. das
Volk nicht länger im Zweifel zu lassen, daß
die Maske abgenommen und der Ernst der
Lage völlig dargelegt werden solle. Die
Kriegsschuld würde März 1916, wenn der
Krieg danir beendet wäre. 1293 Millionen
Plu d betragen, Die Zinsen würden 58194000,
Die . riegsvensionen etwa 19 Millionen Pfund
ausmachen. emgegenilber ständen, voraus-
gesetzt, daß die Verbündeten und die Domi-
riions alle aus den Anleihen entstandenen
Verpflichtungen erfüllten. nur 62 760 000 Pfund
zur Verfügung. so daß ein jährliches Defizit
von 14 250 000 Pfund vorhanden fein würbe.
Dabei fehlten Mcäsänahmen zur Abtragung der
neuen Schuld. idleton griss die Finanz-
politik der liberalen Re ierun namentlich Die
geringen Ausgaben ür Sozialpolitik und
Schulpolitik an und sagte: Wir scheinen ebenso
wenig finanzielle wie militärische Vorberei-
tungen sur den Krieg getroffen zu haben.

Jm Verlauf der Debatte nahm auch Der
ehemalige Kriegsminifter Lord Haldane das
Wort. Er stimmte der Ansicht zu, daß die
Ministerien sehr verschwenderisch wirtschafteten,
man müsse endlich einsehen, daß es nach dem
Kriege nicht genügen werde. neue Steuern zu
erheben und im übrigen fort-zufahren wie bis-
her. England werde nach dem Kriege ein
ganz anderes, weil viel ärmeres Land sein.
Es werde die Vorteile des Ansehens, der
Vergangenheit und der Überlieferung verloren
haben, die England eine einzigartige Stellung
im Handel und in Der Industrie gegeben
hatten unD Die es bis jetzt genossen hätte.
weil es fie im Besitz hatte, ohne daß Mitbe-
werber hineinkommen rannten. Jetzt aber
wurden die Rivalen ins Feld einbrechen.
England werde nicht so viel Überfluß an
Kapital haben als andere Länder. Die Kaus-
leute und Jndustriellen würden auf ihre
eigenen Hilfsquellem auf ihr eigenes Geschick.
ihre Findigkeit unD ihren Unternehmungsgeist
angewiesen sein. Esset daher notwendig, sich
jetzt Darauf vorzubereiten. Eine besfere Er-
ziehung sei nötig. Die Kaufleute und Jn-
dustriellen müßten eine bessere Vorbildung er-
halten, wenn sie sich gegen die neue Kon-
turrenz behaupten sollten. Sparsamkeit müsse
aufs entfchiedenste geübt werden, aber im
Schulwesen ebensowenig wie bei den Armeen
an der Fronf.

Das sind bewegliche Kla en, die aus dem
Munde eines ehemaligen M nisters besonders
seltsam klingen. Mit Recht bemerkt die
,.sireuzztg.« dazu. Europa würde wahrscheinlich
schnellerzum Frieden kommen. wenn unsere
Gegner den Mut hätten. sich etwas lebhafter
mit der Gestaltung ihrer Lage nach dem
Kriege zu beschäftigen. Aber in Den romani-
fchen Staaten verhindert das der hoffnungs-
frohe Nalionalcharalter, der den Glauben an
einen ungünstigen Ausgan des Krieges trotz
allem immer noch nicht au kommen lügt. Jn
Rußland würden derartige Erörterungen ein-
fach nicht geduldet werden. Das aber find
die Staaten. in denen der finanzielle 8u-
iammenbruch am vollständigsten fein wird.
England kann dieser Zukunft verhältnismäßi
noch am ruhiglten entgegensehen. Deshalb iFt
es kein Zufall. daß dort zuerst die Frage offen
befvrocben worden ist. Lord Haldane hat
schon vor einigen Tagen im Liberalen Klub
eine Rede gebalten. in Der er zunächst lich
gegen den Vorwurf wandte. daß England die
einzige Nation gewesen sei. die nicht auf den
Krieg vorbereitet gewesen sei. Aber er wies
nun nicht etwa nach, daß diese Vorbereitung
Halle Welt denkt dabei natürlich an die
militarische —- doch bestanden habe. sondern.
daß auch Deutschland nicht vorbereitet gesi
wesen fei. Da es weder mit dem Eintritt

Gleiches Maß.
Reinen von A. L. Lindner.

« Mahnung.)

· An der Tiir kehrte er noch einmal um und
kußte mich: »Schlaf wohl. mein kleines Lieb.«
Als ich ihn Dann wieberfab“ —-

Sie schauderte zusammen. Der Professor
richtete sich etwas auf. Er war leicheriblaß.

»Martere dich doch nicht fo, Liebste.
Weshalb all die traurigen Einzelheiten auf-
frischenii Jch kann mir Deuten. um was es
sich handelt. Dein Bruder fiel im Duell-
nicht wahr ?·

Sie nidte lind deckte die Hand über die
Augen. »Es ist furchtbar. noch heute begreife
ich nicht. daß mich der Schreck nicht getötet
hat. Aber wir kdnnen viel ertragen. Am
nächsten morgen. halb nach 7 Uhr. meine
Mutter war noch bei der Toilette, brachten
sie ihn uns. Es war ein Pistolenduell ge-
wesen — mit einem Kunstasadenrlker. — Gott
weist warum: ich habe es nie so recht be-
griffen. Edgar muß da so hineingerissen
worden sein. Er war der barrnlofefte. fried-
lichste Mensch von der Weltl Sein Gegner
muß ein wahrer Satan gewesen sein. mit raffi-
nierter Grausamkeit hatte er ihn gerade ins
Auge getroffen: seine schönen. ftrablenben.
schwarzen Augen l«

‚Stein. er wollte das nicht,« rief leen läh.
Sie sah ihn erstaunt an.
»Wieso? Was ist dir 3'
Er wurde ganz rot.
»Verzeih. ich drückte mich falsch aus. Jch

wollte‚nur sagen -- Du urteilst da doch xvoht

8|

 l darstellen.

Jraliens in die Reihe ferner iieinbe. noch mit
Dem Kriege Boithas gegen DeutscheSüdwest
noch mit dem scharfen Widerspruche gegen
seine Kriegführuiiig in den Ver. Staaten ge-
rechnet habe!

Mit bitterem idohne erklärte Saalbane. daß
man in England ein wahres Talent dafür be-
sitze, den richtigen Mann an Die falsche Stelle
zu setzen. Schon damials empfahl Lord
Zealdane die Vorbereitung- auf Den Frieden.

an müsse ietzt schon daran denken. die
Quellen des Wohlstandes unD Wohlergeheiis
wieder auszubauen. Die Berichte über diese
seltsame Rede geben nur; kurze Andeutungen
darüber. worin er die Gefahren der Lage
nach dem Frieden sieht. Und auch seine Aus-
führungen im Oberrlaufa lassen das nicht viel
deutlicher erkennen. r spricht von dem
Mangel an Kapital. der Tendenz, die Geschäfte
nach Amerika zu verieg en, der Schwierigkeit
für die Industrie. ihre Betriebe wieder auf
die alte Höhe zu bringen. und dem Andrang
der aus dem Heere entliehenen arbeitfuchenden
Menschenmengen. Kurs um. .‘öalbane wittert
Gefahren, die jetzt noch dem Auge der Massen
verborgen sind. die aber das and -- wie
immer auch der Krieg elnden möge —- auf das
fchwerste bedrohen.

Tatsächlich zeigen fa isie stetig sinkenden Aus-
fuhrziffern, daß England seinen überseeischen
Markt mehr und mehr verliert —- ganz im
Gegensatz zu Den Absichten, die man mit
diesem Geschäftskriege verfolgte. Bei der Ver-
teuerung der Erzeugung skosten muß ia ieber
unbehinberie Wettbewerb« dem englischen mehr
und mehr Boden abgewinnen. Zunächst ist
das volkswirtschaftlich mach nicht fo fühlbar,
weil die Jnduftrie in ilen Krie stieferungen
einen Ersatz hat. Aber lvenn Die e mit einem
Schlage aufhören, während gleichzeitig Hun-
derttausende von Arbeitskräften tret werden,
könnte daraus allerdings eine Krisis von ver-
nichtender Wirkung entliehen. Ahermals zeigt
sich hier die Gefahr eimtr in so hohem Maße
auf Dem Auslandsablaltz beruhenden Voitss
wirtschaft. Es kommt hinzu, daß die Ver-
mittleriätigkeit in Der englischen Volkswirt-
schaft ebenfalls eine grosße Rolle spielt. der
Zwischenhandel, das Frirchtgefchäft und der
internationale Geldverkehr. Auf allen diesen
Gebieten hat der Krieg Wunden geschlagen.
die nach Friedensfchluß nur zum Teil ver-
heilen werben.

Wie unaünstfg die Verteuerung der Pro-
duktion und des Kapitals wirkt, zeigt die Tat-
sache. daß troß der grossen Ausfälle im
Schiffsbeftande durch den Kreuzer- und Unter-
feebootkrieg nach Llonds Schiffbauftatistik die
Tonneniahl der armSchlusse des ersten Viertel-
jahres 1915 in Emgland im Bau befindlichen
Schiffe reichlich 3110000 Tonnen weniger be-
trug als vor einem Jahre. wo es sich doch
nur um die regelmäßige Er änzung des
Schiffsbestandes handelte. Gera e die roße
Bedeutung der Auslulg und des Zwichew
handels (im weitesten inne) für Englands
Volkswirtschaft drin en es mit sich. daß das
Land durch diesen rieg besonders schwer ge-
troffen wird und namentlich auch seine lange
Dauer wie eine an seinem wirtlchastlichen
Marke zehrende Krankheit empfinden muß.
Die Leute. die friviol Englands Teilnahme an
diesem Ringen herbeigeführt haben, kommen
langsam zur (Einfahrt. daß sie sich verrechnet
finden.
e

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Von der niii.Zensurbehdrde zugelassene Nachrichten.

Ein deutsch-englisches Gefecht in
Südafrika.

Das »Reuterscl«e Bureau« meidet aus
Dtaoifoniein: Die Brigade Maule ‑ Bolha
ifreillaatfreiwilligch mußte. ehe sie Dhabi unD
taoifontein erreichte, in einein Dornen-

geftrüpp von mehreren Meilen Ausdehnung
gegen eine starke feindliche Übermacht kämpfen.
Jnfolge der Ermüdung der Truvven und der
Dichtigkeit der Bütche waren die Union-
truppen genötigt. Den weiteren Vor-
marsch vorläufig einzustellen. —Dieses
»Vormarsch-Einftellen« wird wohl bei »Reuter«
eine Umschreibung des Wortes «Niederlage«
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etwas zu hart. Du weißt nicht, wie das bei
solchen Dingen zugeht. Gerade, weil Das
Auge getroffen war. scheint es mir. als habe
ihm Der Gegner über den Kon zielen wollen.
Jhr Frauen seid nie in solcher Situation ge-
wesen. Jhr wißt nicht. wie so was aufregt
und welchen Eindruck das leiseste Zittern Der
Hand auf Den Gang der Kugel hat.«

»Um Gottes willen, Man nimm doch den
Menschein lnicht in Schutzi Das ist deiner ganz
unwürd g «

»Ich nehme ihn nicht in Schuh." sagte er
langtam. »ich suche nur gerecht zu fein.“

»Ich kann das aber nicht anhören. Alles
in kmir empört fich. wenn ich nur an ihn
Den e.‘

Sie griff unwillkürlich mit den Händen in
Die Luft wie nach einem imaginären Gegner-.
„überhaupt -— wie sprichst du nur. Man sollte
denken —". Sie hielt inne und fah ihn an.

»Du haft doch nie ein Duell gehabt, wie?
Es wäre mir furchtbar-, follte ich dich mir
vorstellen. die Pistole in der Hand kaltbliliig
auf einen Menschen wie aus ein Stück Wild
anlegend.«

Sie beugte sich vor. aus dem weißen Ge-
sicht blitzten ihn ihre Augen herausfordeend an.
Er lächelte gezwungen d. b. es war eigentlich
nur ein Verziehen der Lippen.

»Liebes Kind, deine Heiligkeit ist Unter bis
olchen Umständen ganz erklärlich. aber ...
{wie denlst du dir eigentlich »das Leben in
einer studentischen Verbindungi Jn Duell-
sachen handelt es sich in fchlåaenden Verban
dungen häufig gar nicht um Wollen oder
Nichtwollen, die Mitglieder können zuweilen einfach nicht umhin. Jch gebe gern au. billiges

 
 

Der erste große Schlag.
Die Versenkung des italienischen Panzer-

kreiizers .Amalfi« durch ein österreichisches
UsBooi ist der erste große Schlag. der seit der
italienischen Kriegserk ärung in der Adrfa ge-
fallen ist. Und er hat die »He-treu der Adrta«
gettvfsm Bu Wasser wie zu Lande
Mißerfolg und Niederlage für die
Italiener. Die Katerstimmung. die
vielfach schon begonnen hat sich aus dem un-
gesunden Kriegsrausch zu entwickeln, wird
durch dieses Ereignis jedenfalls sehr gefördert
werden.

Der Panzerkreuzer »Amalfi« war eines der
neueren und eines der besten Kampflchksse
Italiens.
Stdpel gelaufen lind besaß eine Wasserver-
drangung von 10 400 Tonnen. Die Besatzung
betrug etwa 700 Mann. Also eine sehr frarfe
Ramv‘einheih namentlich im Rahmen der
italienischen Flotte.

Frankreichs Offenfive — zivecklos.

Holländische Zeitungen schreiben, daß die
große Offensive der Franzosen, die seit sieben
Wochen mit außerordentlichem Munitionsauis
wand und großen Streitkräften geführt wird
und zu dem nicht erreichten Zweck unternom-
men war, die deutsche Heeresleitung zu ver-
anlassen, die Verfolgung der Russen in Gali-
zien zum Stillstand zu bringen. Den Franzosen
nur blutige Verluste unD große Kosten verur-
sacht hat. Die Franzosen scheinen ietzt auch
selbst die Aussichtslofigkeit der Durch-
bruchsversuche einzufellen und die weitere
Offensioe vorläufig einstehen zu wollen. Jn
der Tat berichtet der Vertreter der .Eentral
News« aus Nordfrankreich. daß die Verbüns
beten ietzt die deutschen Durchbruchsversliche
erwarten. Der Deut che Plan scheint u sein.
die Befehlshaber der Verbündeten dar Der in
Zweifel zu bringen. an welchem Punkte der
Angriff auf die Verbündeten erfolgen solle.
Das klingt keineswegs nach Fortsetzung der
französischen Offensipe. Der Vertreter der
,Central News· fügt hinzu, seit den letzten Tagen
seien die Franzosen im Besitz einer neuen für
die Verteidigung bestimmten Waffe . über
deren Natur natürlich Schweigen bewahrt
werden müsse.

Englische Trostesworte.

Eine englische amtliche Meldung von den
Dardanellen besagt: »Am 5. Juli früh be-
gannen die Türken im südlichen Abschnitt die
heftigfte Befchießung. die bisher statt-
gefunden hat. Darauf folgte ein allg e -
meiner Angriff, der an einigen Punkten
sehr heftig war. aber vollständig mißglückie.
Unsere Verluste haben wenii zu bedeuten und
machten nicht den gering en Eindruck auf
unferer Fronf. Die Verluste der Türken waren
sehr fchwer.“
"Die Tatsachen des Mißerfol«es des Darda-

nellenuntern mens und die unge euren Menschen-
verlufre der erbündeten (in dein amtlichen tür-
kilchen Bericht vom gleichen Tage wird außer
anderen Erfolgen die Versenkung des oßen
Zran ösischen Transportdampters gemeldet) nnen
etb durch die schönsten amtlichen englischen Tele-
gramme nicht aus der Welt geschasst werden.

Ü

Die Aufteilung Albaniens.
Der .Petit Parisien« schreibt, daß A l-

banien fetzt fast vollständig in den
Händen der Serben und Monte-
negriner fei. mit Ausnahme von Valona.
dessen endgültigen Erwerb Italien angezeigt
habe. — Italien sieht sich allo um eine der
schönsten Hoffnungen die es an den Krieg
knüpfte, betrogen, wenn es nicht gelingt. Die
‚fireunbe" wieder aus Albanien zu verjaaen.

· Politische Kundfchau.
Schweden.

"Das Stockholmer .Attonbiadet' erklärt sich
in einer Befprechung der » Alb a t r o s «-
Beschießung unbefriedigt von der
russis chen Genugtuung. da sie keine
wirkliche Sicherheit für die Zukunft biete.
Schweden müsse Bestrafung der Schul ‑
D i g e n fo r d er n. Das Blatt glaubt. daß
die Angelegenheit von der schwedifchen Re-
gierung noch nicht für erledigt angesehen wird,

 

  

etwas ist. das weit besser unterbiiebe, aber Der
Zwang der Sitte, der Ehrbegrlff — ach. Du
verstehst das nicht.‘

»O, ich kenne ja euren sonderbaren Kom-
ment. Auf Pistolen bist du doch niemals los-
gegangen. Wie 's«

Er zwang sich, ihrem Blick standzuhaltem
»Nein, nein. beruhige dich Doch. Liebste.«

sagte er. unD drehte nervös seinen Schnurrs
hart. Dann setzte er hinzu: »Aber ich unter-
brach deine Erzählung wie kam es weiter i“

»Was dann kam, st in meiner Erinnerun
immer nur ein Wirrwarr von Schrecken ung
Entsetzen gewesen, aus dem sich meiner Mutter
waLsnsinniger Schmerz. Edgars blutüberströmte
Gestalt mit grausiger Deutlichkeit gehoben.‘

»Mein Bruder war furchtbar entstellt, so-
wohl durch den Schuß- als durch den Schmerz.
der sein schönes Gesicht ganz verzerrte. Ach.
und wie sich meine arme Mutter über ihn
warf, kaum angelleidet. die Haare noch halb
aufgelöst. sich selbst und alles um sich her in
Der Raserei ihres Jammers vergessend, das war
ein Anblick. der selbst den Arzt erschütterte unD
mich mit so starrem Schmerz erfüllte, daß ich
uåilfahig war. auch nur ein Glied zur Hilfe zu
r ren.«

»Und wann —- wie starb er? Erlangie er
Die Besinnung wieder Z· fragte der Professor
e er.
Sie schüttelte den Kopf.
.Es schien anfangs Hoffnung, wenn nicht

Die Augen, so doch wenlsslens das Leben zu
erhalten. aber das Wund eher machte alles in-
nichte. Er starb nach zwei Tagen. ohne weder
Mama noch mich erkannt zu haben.«·

»Halte er oiel zu leiden is

Er war erst im Jahre 1908 vom V

 
 

weil in Dem amtlichen lchrvediiulen Bericht
nichts ges t wird. daß die Erklärung der
Russen besr edlgend ist.

Balkanstaatem
ORachdem die Verhandlungen des Vier-

verbandes mit Rumänien anscheinend ins
Stocken geraten sind, nimmt die franzö-
sische Presse das Werben um But-
g ar i en wieder auf. Sie erklärt. die Stunde
des Eingreifens an Der Seite der Alliierten
sei für Bulgarien gekommen. Die Presse
fordert Bulgarien auf. nicht auf Der fofortigen
Ersullung seiner nationalen Wünsche. nämlich
Der. Wiederbelebung von Serbischs und
Griechisch - Mazedonien, zu bestehen. Der
ierverband gewährleiste Bus-

garien als Belohnung für sein Eingreifen
den Besitz dieser Gebiete. deren Abtretung
jedoch erst nach Friedensfchluß erfolgen lönne.
wenn Serbien durch österreichische Gebiete
entschädigt sei.

· Dem türkischen Arbeitsminlsterium zuge-
gangene Berichte bestätigen, daß die dies-
jährige Ernte in der Türkei außer-
ordentlich reich ist. nämlich in den Wim-
fetsAdara. Mamuret ulAziz, Konia. Erzerum,
Angora, Siwas. Brussa. Smyrna und Kastas
muni sowie in mehreren Sandschats. Das
Ministerium hatte alle Verfügunan getroffen.
um landwirtschaftliche Maschinen zur raschen
Durchführung der Erntearbeiten zu beschaffen.

«Blättermeidiingen aus Athen zufolge hat
der griechische Marinerat einstimmig deichlofsen.
die in Frankreich gemachte B estellung
eines Panzerschiffes der »Lorraine«-
Klasse rückgängig zu machen.

Amerika.
“Die Warnun en des Präsidenten Wilson

an die merikanis en Rebellenführer sind an-
scheinend nicht ohne Eindruck geblieben.»Nach
Meldungen aus Washington ist eine gutltche
Beilegung des Kampfes um Die
mexikanische Präsidentschaft zu er-
warten. Da sowohl Villa wie Carranza zu
Verhandlungen geneigt scheinen. Villa hat
durch seinen Agenten Arrondeiido in
Washington erklärt, daß er zu Unterhand-
lungen mit Carranza bereit sei. wovon
Earranza, der sich gegenwärtig in Veracruz
au«hält. sofort verständigt worden ist. ‚

‘2lieuter meidet aus Wafhtngton: Jm Zu-
sammenhang mit der Airhaltung eines Eisen-
bahnzuges in Vortland, in dem sich 147_ Monte-
negriner befanden, wird ossiziell ertlart, daß
den Montenegrlnern erlaubt wurde, weiter-
zureisen, nachdem sie zehntausend Dollar
Sicherheit dafür gesiellt hatten, daß sie zu dem
Prozeß erscheinen würden. der gegen sie wegen
ungesetzlicher Rekrutierung an-
hängig gemacht wird. Eine derartige Hand-
lung durch Deutsche oder Franzosen sei erlaubt
warben. weil alle Männer sich in den Heeres-
listen dieler Nationen befinden und keine
Rekrutierung nötig ist. Im Falle der Monte-
negriner aber handelt es sich um echte Rekru-
tierung. da man junge Leute und Manner
gesammelt hat. um sie in denDienst zu schicken.
und dies bedeutet eine Verletzung d»er
Neutralitätsgefetze. Diese Be chran-
kung dürfte auch auf Die Rekrutierung der
Engländer in Amerika Anwendung finden.

“Der amerikanische Universitäts rofessor
T. W. Lamont kommt in einer ritilchen
Studie zu dem Ergebnis, daß die ameri-
kanische Hochfinanz seit Ausbruch des
Krieges den fremden Staaten An l eih en im
Gesamtbetraae von 200 Millionen
D o ll ar gewährt hat. Hiervon entfallen
60 Millionen Dollar auf Kanada. 25 Millionen
auf Rußland, 40 Millionen auf Frankreich
und der Rest auf Jtalien sowie mehrere neu-
trale Staaten. -- Die Berechnung des Herrn
Professors dürfte hinter der Wirklichkeit noch
beträchtlich zurückstehenl

Afrika.
' Wie die Konstantinopeier Blätter aus

authentischer Quelle erfahren. haben fich Die
Ulemas (Priester) und Notabeln von Ägypten
in Ausübung der ihrer religiösen Würde zu-
stehenden Machtbesugnis versammelt und nach
reiflicher Überlegung beschlossen. bei der eng-
lischen Regierun· einen ofsiziellen Schritt zu
unternehmen. Dach Dem Krieg gegen d en
Kalisen in Anbetracht dessen, daß dieser
Krieg ihre religiöse Gefühle verletze, ein
Ende gesetzt werde.
WWW—

»Die Schmerzen müssen rasend gewesen
fein,« sagte sie mit unsicherer Stimme. »Sein
jammervolles Wimmern hat mich noch fahre-
lang verfolgt. D Gott, und nicht helfen zu
könnenl Es war furchtbar. Wenn der Mör-
der wenigstens so barmherzig gewesen wäre,
ihn leich ins Herz zu treffen.‘

er Mörder.« wiederholte leen. »So
kannst du nicht saaen. Ein Duellant fällt
nach unseren Begriffen nicht unter den Be-
griff. Wie kannst du den offenen. ehrlichen
Kampf. Mann ge en Mann, mit der feigen
Fixierzist des ordes auf eine Stufe
e en «
»Warum nicht? Der Wunsch zu töten

macht den Mörder, gleichviel mit was für
Sophismen er verbrämt wird. gleichviel, ob er
in Erfüllung geht oder nicht.‘

»Und ich sage Dir. Du irrft Dich." rief Der
Professor heftig. »Da war kein Wunsch zu
töten. Das helßt.« verbesserte er sich, »ich
wollte sagen. wie kannst du wissen. daß es
nicht ein böser Zufall war. Der Die Erinnerung
des unglücklichen Schüßen schwerer belastet.
als du ahnft't‘I

»Aber Mar. ich verstehe dich heute gar
nicht. Schon wieder nimmst Du für diesen
Menschen Partei. Man könnte ia auf den
Verddcxcht geraten. Du wärest mit ihm ver-
wan ."

»Torheit. Liebste: was ich sagte. ward nur
durch eine unparteiischere Anschauung von
der Sache. als du sie naturgemäß habentannft.
veranlaßt. Als Frau muß es dir so wie so
schon schwer werden. dich in Derartige Dinge
hineinzudenken und nun gar in diesem be-
sonderen Fall. r Auch wenn ich meine Auf-

 



Das „einheitliche“ Rußlaiid.
Jn seiner letzten Ansprache war te sich der

Bar an teiiieinheitliches Rußland ‑... D meinte.
daß die Russen nur stark tein werden« wenn
sie weiter so „einheitlich' bleiben wie bisher.
Es diirste interessant sein, festzustellen, aus
wie vielen Teilen Rußland besteht. denn
hausig genug ist man auch in gebildeieren
streiten daruber nicht unterrichtet. aus wie-
vielen Völkern und Stärnmen sich die Be-
wohner des großen Rrißiands zusammensetzen.
Ruf-stand ist ein Nationalitätenftaai, und der
Primng DbeDi Leute,Rdie wir ais Russen
ennen un e wir u en nennen, it r-

schiedener Art. ff s ve
Das eriroväische Rirßland ‚ wobei der

Kaukasus eingerechnet wirD. weift nicht weniger
als dreißig verschiedene Haupisäinine aut.
Die Volkerstatiitik ist in Rußland immer recht
stiefmutterlich behandelt worden. unD man
kann aus der Festttellung der Gelehrten nur
ein Bild bekommen. das der Wirklichkeit
ziemlich nahe kommt. Die einzelnen Zahlen
werden am besten darüber unterrichten, wie
viele Stamme und Völker das „einheitliche“
Rußland zu seinen Bewohnern zählt. und
man wird erstaunt sein. wie zahlreich selbst
die einzelnen Rassen hier vertreten find. Wir
zahlen an Großrussen 55667169 Seelen. An
sogenannten Kleinrufsen. den Ulrainern, haben
wir 22 389 551.

An nächster Stelle kommen die Polen. die
7 931 407 Bewohner darstellen. also zahlreich
genug sind. um einem Lande schon gehörig zu
schallen zu machen, namentlich, Da unter den
Polen die Hauptvertreter der Intelligenz
zu finden sind. Weißrussen sind 5885547 zu
zahlen. während die Zahl der Juden in
Rußland eine beträchtliche Menge ausmacht
und Die Zahl von 5063156 beträgt. Sie sind
namentlich in Russland ein Volk ganz für sich,
und jeder, der die nioderne Geschichte verfolgt.
weift. in welcher Unterdrückung die Juden in
Russland leben, wie sehr sie angeseindet und
verlernt sind. und das-i togar auch ietzt, im
Si‘rtege. mittelalterliche Qualen ersonnen werben.
um die Einwohner sliußlands, die zu den
Juden gehören. zu peinigeii.

Es leben ferner in Rufland 2 500 000 Firmen
sind M000 Deutsche, die jetzt wieder die Er-
fahrung gemacht haben. daß die Einigkeit von
den Russen selbst gewaltsam gestört wird.
Viele von denen. die deutscher Abstammung
sind, leben bereits seit Jahrzehnten. ja sogar
seit Jahrhunderten in Rußland. Der Krieg
aber ließ das alles vergessen, und die Plün-
derer. die die Viertel durchsuchten. in denen
sie vorzugsweise deutsche Namen sanden.mor-
beten und plünderten, ohne daß jemand die-
jenigen geschützt hätte. Die deutscher Abkunft
sind. Andere Völkerstämme, die das große
Rußland bilden helfen, sind die Ta-
taren, von denen wir 1600 000 zählen,
die Letten. mit 1550 000 Seelen, die Litauer.
auf Die 1500 000 kommen, die Kartwelier,
1 352 388, Die Baschktren, die nahezu eine halbe
Million Menschen in Rußland haben. Die
Kaukasier, mit mehr als einer Million, die
Esten, auf die man etwa 1000000 Seelen
rechnet, Die Mordwinen, die gleichfalls in der-
selben siahl vorhandensind die Tschuwaschen.
deren Anzahl die Nummer 843 755 erreicht, Die
Schmuden, die Wohiaken, die Tscberemissen,
die Kalmücken, mit den eschiitzien Augen. dein
eigenartigen Bau des esichtes. aus dem die
- angenknochen bervorspringen, und die für
unsere Begriffe nichts weniger als schön sind.

Ferner leben in Rußland eine große Zahl
von Armeniern, nämlich 1178 060. es gehören
zu Den Russen weiter 1221669 Rumäiiier. es
leben hier 305000 Schweden und 186933
Griechen. ferner sind auch zahlreiche Biiigaren
in Ruf-stand nämlich 172 659, außerdem 50 885
Tschechen und 44 583 Zigeuner. Diese Zahlen
geben einen ungefähren Begriff davon, wie
.einheitlich“ Rußland sein kann, denn von
allen diesen Mentchen haben sich nicht etwa
alle zu der Nationalität des Landes bekannt.
in dem sie leben.

-.--..----—-—.—————-———W

Von Nah und fern.
Mismliickter Flnckttversucjh ruffifcher Ge-

fangenen Vier rusfilche Ofnziere veriuchten

aus der sächsiichen Festung Konrgstein zu ent-

  

fassung festhalte, kann ich deine erklärlich sinden.
.Ubrigens,« er stockte einen Augenblick und fuhr
Dann fort — „ich habe nun eine Art von
Interesse für diesen Menschen gefaßt — wie
—- wie hieß er ’e" sagte Olden mit unbeweg-
lichem Gefichtsausdruck.

‚Sa, Dente. welch sonderbares Zusammen-
treffen, sein Name unterscheidet sich von deinem
nur durch eine Silbe: Max Oidenburg. Jst
es nicht seltsam 3'

.Ja.« sagte Der Professor kurz und knapp.

»Ich muß gestehen. daß mir dein Name
anfangs fast peinlich ins Ohr fiel.” Jetzt frei-
lich habe ich mich ganz daran gewohnt,“ setzte
sie mit bestrickendem Lächeln hinzu.

Er fühlte, daß ihm die Stirn feucht wurde,

aber er wagte nicht, sein Tuch zu ziehen, die
Bewegung hätte auffällig sein konnen, Denn

das Zimmer war keineswegs uberheizt.
.Jch bin aber noch nicht zu Ende.« fuhr sie

fort. «Diefer Mensch nahm mir nicht nur den

Bruder. auch meine angebetete Mutter mußte

ich seinetwegen verlieren. Der» Schmerz und

db Aufregung waren zuviel sur ihre Konsti-
tution. Bis zum Begräbnis hielt sie sich auf-

recht, Dann brach sie zufammen. Es war

schwere Gehirnentzündung. An Genesung war

unter dieien Umständen nicht zu denken, und
es verschllmmerte ihren Zustand noch. daß

man ihr unvori chtigerweiie einen Brief dieses

Oldenburg brachte, in dem er die Stirn hatte.

sie um Verzeihung zu bitten. Die Aufregung

darüber machte das Unheil vollttandig, und

von da an ging es rapide zu Ende. Jch höre

noch immer. wie sie sich in ihren Phantanen
m·t dem Mörder beschäftigte und ihn ver-

fluchie.‘

 
 

fliehen. Einer von ihnen stürzte voii dem
Seit. an Dem er fich hinunterliesn plötzlich a‘o.
Durch den Lärm wurde die Festungsmache
aufmerksam und nahm alle vier Osizsere
wieder fest.

“wegen vier Plark ermordet. Unter dem
Verdacht den 55 Jahre alten RenteneiiipOänger
Loreni Rosebock von der Görlitzer Flur cr-

drosieit zu haben. wurde in Senstenberg i. D. L.
der Renteneinpfänger Hermaiin Richter von
der Meuroer Flur teilgenommen. Dieser
leugnete zuerst hartnäckig, legte denn aber ein
Geständnis ab. Er will Den Roßbock mit
dessen Einverständnis Und nachdem er vier
Mark erhalten hatte. im Schlafe erdrosselt
haben. Der Täter ist ein vorbeftrafter Mensch
von 24 Jahren.

Zwölf Personen getötet. Ein Straßen-
bahnwagen aus Toronto mit Kindern, die
einen Ausflug machten, entgleiste an einer
Ruine, ais er vor der Auhölie von Oueenss
town herabiuhr. Zwölf Personen wurden ge-
tötet, vierzig verwundet.

 

Sturm zwanzig oder mehr Menschenleben
zum Opfer. Jm Otiioflusse tenierien zwei
Schleppen wobei zahlreiche Personen er-
trauten. Ferner iriiirderr 25 Häuser zer ört.
.__.._._.__ .... _. - ‚_-.-..-_ ._._- .

Das stumme beer.
-—— Wie die englischen Truppen lauden. —-

Eine interessante Schilderung der Landung
englischer Truppen in Frankreich gibt ein
Augenieuge in den ,Tinies«: Wenn Hin Schiff
langsam den Anker in die Tiefe lässt. herrscht
Tolensiille an Bord. damit die Stimme des
Steuermannes von der Brücke gehört werden
kann. Sobald das Fallreev heruitteigelasfen
tsi. kommt der LandunasiOifizier mit einein
Verzeichnis der zu erwartenden Truppen aufs
Schiff und gibt Anweisungen an. welche
Stelle sie zu betommen haben. Dann beginnt
der eigentliche Wirrwarr der Landung: der
gelbbraune Strom der Soldaten flutet die
Fallreepirevpen hinab. Die Männer stellen

   .—.——--«---·..-.——-.-

sich an Die ihnen angegebenen Plätze, und

 

 

Die sinkencie „Majeltic“ vor Gallipoli.
Oben: Das tieloben treibende Wrack der »Mafestie«.
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Dieses Bild wurde eine Minute nach der Explosion des Torpedos photographisch aufgenommen.
 

Der Befuv in Tätigkeit. Aus Portici
kommen Nachrichten von einem starken Aus-
bruch des Vesuves nach Einfturz der sich 1906
gebilDeten Lavakuvpe des Berges.

Schwerer Uiifall in Der bolländifclien
Plarine. ,Allgemeen Handeisblad« ineldei
aus Hoek van Holland: Eine Marineschaluvpe
aus Brielle ist tin Sturm in der Brielschen
Maas aufgefahren und gekentert. An Bord
befanden sich außer dem Kommandanten
sieben Mann. Einer erreichte schwimmend
das Land. Einem Rettungsboot, das ausge-
fandt wurde, um Hilfe zu leisten. gelang es
nach langem Suchen, die Leiche eines Torhe-
disten zu bergen. Wie aus Hellevötsluis ge-
meldet wird, ertranken fünf Mann. unter ihnen
ein Seekadeit.

Verhaftmig baitischer Bürgermeister.
Die Bürgermeister von Windari, Goldingen
und Hasenpot in den russischen Ostseeprovinzen
find au Befehl von Petersburg verhaftet unD
unter s iilitäriiedeckung in das Mitauer Ge-
fängnis eingeliefert worDen.

Unwetter in Russland. Die .Rjetsch«
meldet: Hagelfchlag zersiörte im Moskauer
Gouvernement groze Erntebefiände. Jn der
Stadt Moskau ii eine gewaltige Über-
tchwemmung. Die Findelhauswäicherei brannte
infolge Blitztchiages ab. Für 100 000 Rubel
Schaden ist dadurch entstanden.

Sturnischaden in Amerika. Das
Reuterfche Bureau meldet aus Ehieago
Tornados und Wolkenbrüche. die Teile von
Missouri, Illinois-, Indiana und Ohio heim-
suchten, haben schwere Verluste an Menschen-
leben und Eigentum im Gefolge gehabt. An
einer Stelle wurde ein Passagierug von den
Gleisen gehoben, wobei einige ersonen ver-
letzt wurDen. Jn vielen Städten liegt der
Weizen auf Den Straßen. der von Feldern
weggefegt wurde. Jn Cincinnaii fielen dem
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Wagen und Pferde werden zu dem für sie be-
zeichneten Platz gebracht. Es kommt vor, daß
drei große Schiffe am Rat entlang liegen, Die
alle zu gleicher Zeit ausladen. Längsseits
steht ein Bug. Für die Offitiere gibt es ge-
wöhnliche sBerlonenwagen, aber der größere
Teil des Zuges besteht aus gedeckten Güter-
wagen. Auf jedem ist die Zahl der Männer
und Pferde verzeichnet, die befördert werden
kann. Manchmal werden die Truppen, so-
bald sie lanDen. an Die Front gebracht: in
andern Fällen bleiben sie noch kurze Zeit an
der Küste.

An den Eisenbahnstationen wird so viel
wie möglich für die Bequemlichkeit Der Sol-
daten getan. Außer kleinen Verforgungs-
depots, aus denen die Tagesrationen ausge-
geben werden, einem Kartenausgaberaum unD
einem Barbieriaden gibt es einen Unter-
haltungs- und einen Kasseeraum. wo die
Soldaten Briefe schreiben unD Erfrifchungen,
Ziizaretten und Tabak. Schuhsenkel. Bosttarten
un Briefpavier kaufen können. Wenn eine
Abteilung zunächst noch an der Landun ssielle
bleiben soll, geht die Landung viels neller
vor sich, besonders wenn fie. wie es öfters
vorkommt, ohne schweren Transvort, der ge-
trennt herübergebracht wird, ankommt. Ein-
mal war ein ganzes Bataillon eine Viertel-
stunde, nachdem das Fallreep heruntergelassen
war. vom Schiffe herunter.

Bei Nacht ist eine Landungsszene sehr ein-
drucksvoll. Wachen und einige Beamte sind
die einzigen Lebewesen ringsumher. Der
ganze Hafen ist dunkel. abgesehen von ein
paar Lichtern am Hafendamm und an dem
Rat unD Dem gelegentlichen aufleuchten eines
Scheinwerfers am .‘öimmel. Wenn das Schiff
einfahrt, hört man nrir die Glocke des
Matchinenraums. die Stimme des Steuer-
manns, und ehe die Fallreeps heruntergelasfen
  

«Jhn verfluchte? Aber Klara Z«
»Kann dich das wundern? Auch wenn sie

bei klaren Sinnen gewesen wäre, ich würde es
begreiflich. ia berechtigt finDen. Jemand. der
kalten Blutes einen s itmentchen niederschießt,
und ein paar harmlose Frauen. die ihm nie
etwas zuleide getan. aus dem vollen Glück in
den namenlosen Jammer hinausstößt, verdient
nichts Besseres.«

Er wandte sich ab.
»Du hast aber doch immerhin Den Trost,«

sagte er nach einer Weile, »daß Oldenburg
feiner Strafe nicht entgangen ist.«

Sie zuckte geringschätzig die Achseln.
»Was sind ein paar Jahre Festung gegen-

über einem so ungeheuerlicben Frevel! Sie
haben ihm nicht einmal die gesellschaftliche
Stellung verdorben. Und dann denke. wie
mir nach Mainas Tode zumute fein mußte.
Ein aus dem Nest gestoßener. unftügger
Vogel kann kaum ratlnser tein. als ich, mit
meinen 16 Jahren. Bisher hatte ich nichts
als Liebe und Fürsorge gekannt. nun stand
ich plötzlich mutterseeienallein in der Welt.
Mir war. als könnte ich’s nicht so überleben.“
Oidens Hand zuctte unwillkürlich zum Ohr,
wie um einen unerträglichen Mißton auszu-
schließen.

«Gräßlich.« murmelte er. ·Jch ‚fann es
kaum noch mit anhören. Laß es ietzt gut
fein, Liebste. Denke, daß ich fortan teinen
heineren Wunsch kennen werde, gis dich
durch meine Liebe all das vergessen zu
machen.«

Sie fah dankbar zu ihm aus. .
»Ich will auch später nicht wieder daran

.rühren,« sagte fie. .Es bewegt mich noch

‚—
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immer zu tief. Nur den Sehtuß mu t Du noch
hören. Wir hatten also keinerlei erwandte
unD" wenig Freunde, da meine Mutter sehr
zutuckgezogen gelebt hatte. Da war niemand,
Der sich meiner in dieser grenzenlosen Ver-
zweiflung hätte annehmen mögen. So saß ich
denn allein in Der öden Wohnung und wünschte
mir hundertmal den Tod. Das Gericht nahm
endlich die Sache in Die Hand unD setzte mir
einen Vormund in der Person eines gut-
Mülkgem alten Notars, der meine Mutter und
mich oberflächlich gekannt hatte. Der Rach-
laß wurde geordnet, aber da die Leibrente
und die Pension meiner Mutter weafiel, waren
meine Vermögensverhältnisse leider nicht gut
genug. um mich in einer Familie standesges
man unterzubringen. Mein Vormund war
zwar bereit. mich erriich zu nehmen, aber seine
Frau und seine Töchter fühlten sich durch den
Anblick meiner tiefen Trauer offenbar geniert.
Er meinte es auf feine Art gut, und dachte
mich zu zustreuen, indem er mich in Die leb-
hafte Geiellicliait seines Hauses hineinzuitehen
versuchte. Bald genug mußte er freilich ein-
sehen, daß alle Versuche, mich aufzuheitern, an
meiner Troulosigteit nutzlos abprallten. sie
öfter ich mich zwang, im Salon zu erscheinen,
desto unbetieglicher wurde meine Schwermiit,
die Stimmen der schlvatzenden, suchenden
Menschen machten mich förmlich krank-
Der ganze Ton des Hauses überhaupt wider-
strebte mir.

sind, eine kurze Unterhaltung durch das
Me aphon zwischen einem Offizier an der
Kü e und einem an Bord. Sogar. wenn die
Truppen an Land gehen, ist das einzige Ge-
räusch das Klappern ihrer Stiefel auf Dem
Steinpflafter . . .

Gerichtet-alle
Metz. Unter der Anklage, das Eisenbahn-

unglüct von Woippy am 2. Sanuarh. J. ver-

schuldet zu haben, bei Dem sieben Militiirurlauber
etötet, drei schwer und 22 leicht verletzt worden
ind, stand der Lokomotivführer Nikolaus Rimert
aus Trier vor Der hiefigen Straflammer. Rimert

wurde unter Berücksichtigung seines leidenden Zu-
standes zu zwei Monaten Geiänanis verurteilt.

nriegseretgml le.
2. Juli. Jtalienische Angrisfe am Jsonzo

scheitern. —- Bei Sedd ül Bahr» bringen die
Türken den Franzosen und Englandern große
Verluste bei.

3. Juli. Angrisse der Franzosen bei Souchez
und bei Les Eparges werden abgewiesen.
— Nördlich des Dnlestr in Gaii ien dringen
die verbündeten Truppen vor. er Bug ist
vielfach von den Untern erreicht. Die La-
buntas und Por-Niederungen sind in unserer
Hand. Bei Radom wird russischer Gegen-
stoß abgewiesen. —- Bet der schweditchen
Jnsel Goiland geraten leichte deutsche See-
streitkräfte mit einer russitchen Flotte schwerer
Panzerkreuzer ins Gefecht. Das deutsche
Minenschiss .Albatros« muß· da es inner-
halb der schwedischen Hoheitsgewässer viele
Trefser erhält. bei Oesiergarn auf Gotland
auf Strand gesetzt worden.

4. Juli. Franiöskitche Angrifse auf den Maas-
höhen werden abgewiesen. Nordweftlich von
Regnieville werden feindliche Stellungen
erobert. Deutsche Flugzeuge bombardieren
das Landguardfort bei Harwich, eine eng-
iiiche Zerstörerftottille, Naan. den Bahnhof
von Dombasle und das Sperrfort Remire-
mont. — Die Armee Linsingen dringt in
Galizien gegen die ZlotasLipa vor. — Starke
Angrifie der Jtaliener werden abgewiesen.
Das italienische Torpedoboot „17 Os“ wird
in der Nordadria vernichtet. _

5. Juli. Englischer Vorsloß nördlich von Ypern,
fianzösitcher bei Souchez abgewieten. Am
Westrand des Priesterwaldes bei Croix des
Carmen stürmen die Unsern die feindliche
Stellung in einer Breite von 1500 Metern.
-— Jn Galizien erreicht die Armee Linsingen
auf ihrer ganzen Frvnt die ZlotasLipm das
Westufer des Flusses ist von Rossen ge-
säubert. Jm Bug sAbschnitt rgumen die
Russen den sBriicienfopthnlow. Die Russen
werden bei Plonka—Turobin und bei Tar-
nawtasKrasnit geworfen. Die Armee
des Er ergo s Josei erdinand durchbricht
die ruf sche ront in üdpolen bei Krasnih
Vor den Dardanellen wird ein iraniöiisches
Transportschiss mit 8000 Mann an Bord
zum Sinken gebracht.

6. Juli. Franzötifche wärme bei Les Eparges
werden abgewiesen. eutsche Flieget hom-
bardieren den Flugplatz Corcieux und ein
franeösisches Lager am Breitfirst —- Jnr

1Osten wird der ark beseitigte Wald Bialei
Bioto an der Straße Suwalklstikalwaria
von den Unsern erftürint. — Vollttandiger
Zufammenbruch eines italienischen Angriffs
im Gebiet von Götz.

7. Juli. An risse der Engländer unD Fran-
zosen im Westen an mehreren Stellen zurück-
geschiageti. Bei Bombardierung seindlicher
Truppenanfammlun en wird Arras in Brand
geschossen. Bei A n-Apreinont erobern
die Untern eine seindliche Stellung. Arn
Sudel in den Vogesen wird eine französitche
Stellung erstürmt und zerstört. Ein
italienischer Angrisf im KrnsGebiet wird ab-
geschlagen. Die Osterreicher nehmen bei
Trebinje eine Stellung der Montenegriner.

8. Juli. Jms Westen schlagen die Unsern
wiederholte iranzöfische Angrifse zurück. .‑.
Ein Russenangriff aus Richtung Kowno
zersplittert auf Dem öftltchen Kriegsschauplatz.
Beim Dorfe Stegna wird eine rustitche
Stellung genommen. Russische Vorsiöße
scheitern an mehreren Stellen. —- Auf dem
südö ilichen Kriegsschauplatz werden westlich
der Weirusel eine Reihe feindlicher Stellungen

.— 
 

 Es mögen ja gute Leute gewesen fein —
ich weiß nicht. wie ich ietzt über fie urteilen
würde —- aber wir waren zu verschieden ver-
anlagt, um Gefallen an einander zu finden. - «
Sitte Dentiveise schien mir gewöhnlich unD

gessünn t. lauen n. “um": um.“ onus-. um
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materiell. ihre Versuche, mich zu trö«"ten, plump
und taktlos. Es war nichts um und an ihnen.
Das mich in meinem überreizien Zustand nicht
verletzt hätte, so daß ich schließlich auf Den
Gedanken kam, es würde für alle Teile am
besten fein. wenn ich eine Stellung annähme.
Man widersehte sich meinem Vorhaben nicht
lange und lie‘e mich gehen, aber ich sah bald
genug, daß ich nur ein Übel mit dem andern
vertauscht hatte. Die Ereignisse der nächsten
beiden Jahre sind in meiner Erinnerung nichts
als ein Durcheinander von Eniiäuschung,
Arbeit, Kummer und Sorge. Jch war ja nie
darauf erzogen worden. mir mein Brot
selbst zu verdienen. was verstand ich alfo‘e'
Für die Dinge des praktischen Lebens war ich
ganz verpfuscht, und mein Schmerz hielt mein
Denken in so eisernen ‚mammern, day ich
auch auf Dem Gebiet geistiger Arbeit ange
nicht udas leistete. was ich unter giinstigeren
Verhaltnissen hätte leisten können. So ist es
kein Wunder, daß meine SBrinaipalinnen
meistens nicht mit mir zufrieden waren. Zu
stolz, um zu meinem Vormund zurückzukehren,
geriet ich aus einem Haushalt in Den anDern,
in Der Welt uinhertreibend wie ein herren-
loses Gut.

Wenn ich dir nur beschreiben könnte, was
ich empfand, wenn ich junge Mädchen meines
A.ters glücklich tm Schutz ihrer Mutter und
eines eigenen Helmstah Das alles hatte ich ia
auch beteffen. nur viel schöner, viel glücklicher-.
bis ein ruchtoler Bube es mir raubt-s

m e Entsetzung folgt.)
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Breslauer

Viktoria-
Theater.

Gastspiel

Haskel
mit s naucntSchlagarn :

„Hindernissrennen“.
„In Sachen
Katzenstein.“

Kleine Preise!

Entree 25, Res- 50., ll.Pnrk. 7b

l Part. 1.00, Logen 1,50.

Wäsche
zum waschen incbt Witfrau
Grosspietsch, Gr. Kolc-
niefts 3a ll. l

KräftigeArheiter
im Alter von 16 bis 40
Jahren, anderenfalls auch
kräftige Frauen, werden zur
sofortigen Einstellung ge-
sueht von den

Bahnmelsterelen l s. 2
in Brsekas.

Buchführung
einfache do ., ital.
15 Mk. Iodfiiinerik. 20 »O
Einzelunterricht u. praktisch

Auswärts brieflich
lehrt E. Neumann, Bücher-
Revisor,Breslau,Schuhbrücke
69/60. Tel. 7930 u. 10261.

 

 

 

 

 

 

—

Spiritus-
Gilt]: u. Hängelampru
sowie einzeer Bronnen
ani gebrauchte Lampen
in groß. Just-. billigft

ß. Meyer Ring 14
i Bechern-im

        

  

      
   

Strohhllte
für Damen, Herren u. Kinder,

' ' in der
b'n'93t erkennst-Famil-
Freund ß Krebs,
nurKarlsstr.30,nebend.Hofk.
Strohhüte werd. modernisiert.

Dienst- u. Arbeits-
hflcher
empfiehlt

Dodeck’s Buchdruckerei,
Bahnhofstrasse l2.

Eitler, gesägt, human",
Japka gleiten, wähnt,

ihnen, am“, hinge ”im,“
Selben", Hlthüfietftr. l7. l.
Jeden Sonntag geöffnet.

 

 

 

Bakterien,
durch Staub und Schmutz übertragen,
finden auf der ungepilegten Kopfhaut
einen geeigneten Nährboden, Juckreiz
und Haarausfall sind die Folgen. Durch
wöchentlich einmalige Kgfwaschungen
mit Schwarzkoptx hasnpoon
(Paket 20 Pf.) erhalten Sie lhr Haar ge-
sund und kräftig. Schädliche Keime, die
den Haarausfall herbeiführen, werden in
ihrer Entwicklung gehemmt und abgetotet.
Die Kopfhaut wird schuppenfrei, das Haar

. , üppig und glänzend. Zur Star-
kun des Haarwuchses, auch zur

. Erle chterung der Frisur nach
' "M: der Kopfwäsche behandle man

regelmäßig den Haarboden mit
- Pescözdscmuleiowklasche

M. 1. . Probeflasche 60 Pf.
Erhältlich in Apotheken, Dro erien,

Psrfiimerle- und Friseur-Geschii teu.

  .s.‘

 

Militarsocken, Strümpfe,
Wolle, Macco - Trikotagen,
Fusslappen, Taschentücher,
Hosenträger, Senkel, Züchen
u. Oxford-Hemden verkauft
in grossen u. kleinen Posten
zu billigsten Engros-Preisen

Berthold Rosenfeld
Hikoleistrasse 78/79,

vis-aovis der Elisabethkirehe.
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J Fälcljmfaijrläne
sind litt 10 Pfennig in im Cxpcditiotn Bahnhofstraße 12
an haben.

lbstunterricmss‘ni’er
Me -. „wie Rustin "“"’“"“““ f°

“xi—r

 

   

  mit Mit Ferienreise
l. Der wis. schaftlich gebildete Mann. 2. Der g

mann. 3. De ankheamte. 4. Das cymnssius.
gymnasium. 6. -,.. Oberreaischuie. 7. Das Ao' richten-Examen.
8. Die höhere Mäd M-nschule. 9. Die .> delsschule. 10. Die
Mittelschullehrerprüfu 11. Einjäh ‘-Freiwilligen-Prüfung.
12. Der Pfäparand. 13. s- Milit'».nwärter. 14. Die Studien-
anstait. 15. Das Lehrerinne - 1inar. 16. Das Lyzeum oder
Höhere Lehrerinnen-Seminar Das Konservatorium. Giänz.
Erfolge. Grosse sammt g von « nk- und AnerkennungSc

s eiben koste! es. e
Vorzüglicher Ersa für den Unterrich n wissenschaftlichen
Lehranstalten, o ‚r bis ins kleinste nachgemmt ist. Schnelle.

gründliche ‚. i sichere Vorbereitung auf Prül « en. Ersparnis
der hohe . "-« osten für den Schul— und Fachuntei «
Mittel ur Erwerbung einer gediegenen Bildung
Gewten des Wissens. Ansichtssendungen bereit. · «

« Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen,

‘onuess 6'. Hirschfeld. Verlag, Potsdam-‚5:2, SO.

5. Das Real-
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Wahen- und Schleudern nig
verkauft

Hebamme Michalke, Baumschulenweg l.
.‘i . 1‘.‘ .' s .«—'«Zt -’l«.' —.--·'«  

3 Zimmer-Wohnung
mit Garten per l. Oktober oder eher zu vermieten.

Villenkolonie, Baumschulenweg 5.
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«l(1egge«nclorfee-Blätter
München W es Zeitschrift fiit'liumor und Kunfl.

Uierteijähriidi es Nummern nur in. 3.--, bei direkter

es Sulenclung wöchentlich vom Verlag M. 5.25 O

Rhonnement bei allen Buchhandlungen und
Poitanflatten. Verlangen Sie eme States-Probe-
nuntntet vom Usriag, Filmchen, Perufaicraße ös-

Kein Besuches der Stadt Mündncrn
sollte es usrfäumen, die in den Räumen der Redaktion,

Perusasteaße 5a befindliche. Zinses-il tnterellanle Plusminus

von qriginaizeimnungen der Meggendorl'er-biatl'r in

befimtigen.

M cagnm gesamt. Eintritt für jedermann frei! Mk «
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Kräftiger Lonibursehe
aus gutem Hause gesucht. N. Schäfer, Klein
Tschansch.
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IT Breslau, Schuhbrücke 71, Ecke Aihrechfstr.
« » Vornehm ausgestattet.

  

  

 

( Größter hygienischer Schutz

\\ Vollkommenste Apparate. Elektr. Betrieb.

Sprechstunden: 7—8 Uhr.

Telephon 3419.

 

zarte Zahngebtsse,
gelb, Silber. Plain-« Edelsteine tauit zu allerhöchsten Preisen.

Hoppe, Altbilßerstraße 15/16, Laden.

 

  
Ich ofi’eriere:

; Schicke KOSlÜmG in blau, schwarz
und farbig -«js.:;js.

12.90, 13.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25—-60

statistischen und Mille-Les
Neueste Possen-

V011 plko 6050 bis 350—0

Kostüm-Röcke
_- in jedem Genre

-. grossartigc Auswahl —- billigste MTFEHTJ
Damen-meinen

in Seide, Tüll, Wolle, Crepon, Voile, Battist,
Leinen und Satin

zu bekannt billigen Preisen.

Kinderkleidchen, Lakeien und
Weiterkragen

gechmackvoll und billig stets auf Lager.

Durch rechtzeitige Kasse - Einkäufe verkaufe
sämtliche Waren ohne Preiserhöhung.

Spezial - Haus »
fürDamen -u. Kinder-Garderobe III-is

S. Lendeka
Breslau, Schmiodobrücke 55 -;:=:'
ehe Kupfersohmiedcstr.‚ pt. u. l. Etg‚
M

...- Aenderungen werden nicht berechnet. -———,'
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und Arbeitsmuster 30 Pfg. in Marken.

Bar Geld
on Personen jeden Standes a.
Schuldsch., Mob» Wechs» Polie.
2_c. schnell bistret ohne Bürgen.
tlintengnriidanhlnng. Rückporto
erbeten P. Wolfl, Liesnitz,
Goldbergetstr. ö. Tel. 1207.

Pergomentpopier

Fruchtkmusen
verbinden empfiehlt

Ernst Durlach, Bahnhofstrasse I2.
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HEFT-ki- . »g-. s- neu. 1903511"!!!
»z» VIII Asclmgr Waschkleider 253,1 Goldene und sub-m

1 . , : -. Uhren,äellen,
HEFT-III |3 l2 Mk Gelegenukjthllnfe 9 l2 Mk- T-j-· Brillautritthzylgranringy
rv‘. o g

Zum Aussuchen:
Wegen vorgerückter Saison zum grossen Teil .f

« « mit erheblichen Verlustpreisen

Ständer Kostüme . . . regul bis 4o Mk. r. 121/. Mk.
„ . 24 Ukpsis .

36 Mk. 7114-2.

24 Mk.
13']: Mk-

  nnd Silberionen _
1'_ Freischwinger, Salouuhten,

Operngläser, Reißzenge,
Iz Teppiche, Gardineu,

Bilder, änderte,
Wäsches

Betten, Federn,
‚nunm- Stoffe
Blulens ..

Wozu-Je .
hochmod.. feiner Stoff, tadell. Sitz

· Hosen, Pelerincn,

Bruno Grundmann,

KIcsterstr.28‚l.E.

,, ‘ · H ‚9' H

n

.55.” Kleider o o u n

« Wasch-Kcstiime „

H H

1

« l

« 1 n n

n n

Wunderbare weisse

Wasch- Kleider
auch mit entzückender Handstickcrei,

Preis 9‘/„ 17, 24, 36 Mk.

Viele Piecen. Allen-letzte Neuheiten haben
den doppelten regulären Wert. XII-T-

Waschblusen u. Waschröcke

“WEM“

am

 

   G—clegeuheitskäuiein seidener Konfektion ·

Zwirnstoff—Paletots und Gummitinmäntel Gummiwaren

Reizende Hochsommer-Paletots Jst-..— Leibbinden, Spulapparate u.
Dauerwasche

Breslau l, Nikolsistrasse 97

Jetzt horrend unter regulärem Wert.

82 Ascisner 82
Spez. Gelegenheitskäute hochmoderner
feinster Damens und Backfisch-Konfektion.

Ohlauertsrasse 82, I Treppe tk·;.;«
".·««’·· r" ""H " «·«««.-«p«. '"'·'«1«t·7(’»’«-«d3« r.” 1" w'Ä " "s 55.:)" .·· in‘t; « ,
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Mitesser. Pustelu, sowie alle Arten
von Hautunreinigkeiten und Haut-
aussdiläge verschwinden beim täglichen

Gebrauch der echten

- Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife
von Bergmann D Co.‚ Radebeul

Stüds 50 Pf. Zu haben bei:

Tafdpostkartons c
in allen Grössen empfiehlt
E. Dodeck, Bahnhofstr. l2.
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Trauer-Kleider
nun, solltet-, Ilusen, Röcke, Patents

umabzu Trauer erforderlich.Gnom
Was-—|- la- suussanss Ists-Ist-
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« Inn aber 2.811 NHJJHTZHYJYHFJHH»H:

Heimarbeiteri
für leichte Stickarheiten sofort gesucht. Prospekt

Rosa Bahne-
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mauu, Leipzig, Brandenburgerstrasse 6.

für Reithesätze, Unterhosen,
Krankendeeken, Reisedecken,

HirSChledef orthopädische Zwecke.
A, Würdig, Gerbereia Breslau, Weissgerbergassegoti. 
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